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Z o « g o r.
( Sortftrun, .)

5 .
Die Sonne schien bereits durch di « Fenster , als in de«

saalartige » Gemache eines einstöckigen Hauses , welches auf
dem Marktplaz « von Stuhlweißenburg staud , ein klei¬
ner , wohlbeleibter Mann in heftiger Gemüthsbeweguvg auf .
und ntederfchritt .

Er trug eine », bis an das Knie reichenden , und auf der
Brust mittelst einer Reihe runder Stlberkaöpfe geschlossenen
Dollmavy , knapp anliegende Beinkleider , und ungarische Stie¬
seln , die bis an die Hälft « der Waden reichten , uud deren
Zierde mächtige Sporne waren .

Das Oberkletd war von schwarzem Tuche , das der Beine
hellroch , die Farbe der Fußbekleidung gelb . Um die Hüfte
schlang sich «kn reicher Gürtel von Goldschnür «», der zugleichals Trä,er eines breiten , krummen Säbels diente .

Zm Hintergründe desselben Gemachs bemerkte man eine
weibliche Gestalt . Das Gesicht war wohlgeformt , das dunkle
Auge groß und strahlend , von der hohen , blaugeaderteuStirne sanken zu beiden Seiten üppige Haarflechten nieder ,welche fast bis an den kleinen , « ohlgeformte « Fuß reichten .
Gleich de», wortkargen Wandler gefiel sich die Jungfrau ,dem Getankenflug « ihrer Seele zu folgen . Doch er mochteniederdrückender Art feyn , denn zeitweise zitterte ln ihrem
Auge ein « Thrän «. Da sagte plözlich jener Man » , indem ervor dir Trauernde hintrat : „Jolantha , ich Haffe Thränrn ,Du weißt es ; auch bist Du von dem Feste der vergangenenNacht ermüdet , und bedarfst darum der Ruhe . Suche sie,und laß mich , wen « ich heim komme , dich fröhlich und hei¬ter finden . «

»Ihr habt Recht, " war dke « nlwort , » das Bankett hat' 'ich erschöpft . Loch bevor Ihr geht , habe ich noch «iue
Bitte au Euch . «

»Run , Jolantha ? «
» Bater, " sagte jezt Jolantha , und faßte seine Hand ,

»keinen zu raschen Eatschlaß , was Ihr auch gegen La dis -
laus im Schilde führt . «

»Jung « Thörin . « zürnte V id ; aber ei« Blick auf das
geliebte Kind «ntwaffaete seine » Grimm .

» Es sei , was Lu verlangst, " schloß er sanfter , „ doch«Mn verlaß mich . «

»Nicht er , aber sie soll für meine Thränen büßen, "
ngt « Jolantha zu sich selbst , und eilte rachebrütend « ach

Frauengemächern .
» Ladislaus, « rief jezt der Graf , » welcher finstere« eist treibt dich , meinen Haß zu wecken. Hüte dich , denn»lchts soll dich schüzen , wenn du es gewagt hast , mich uud

wein Kind durch deinen Waukelmuth zu verhöhnen ." Ein
Äscher Gang durch die Stube folgte diesen leidenschaftlichen« orten ; sodann begann er wieder : » De « Thront zunächstwollte ich durch diese Verbindung mit dem Arpadeu stehen ;"" wie, wenn ich durch de« Fall der Brüder ihr HerzogthumEkwännr . Getsal Ladislaus ! die ihr einem Knaben dir
Kraue gabt , ihr mochtet Den reizen , der die herbe Bürde

ISS «

derselben auf sich lud ? Roch ist sie in Salomou ' s Hand
nur ein Spielzeug , mir aber soll sie euer Verderben sicher« .*

„ Heda, " gebot er eine « Diener , welcher sich auf der
Schwelle zeigte , »mein Roß ; kommt der Hamffy oder einer
meiner Vettern , so mögen sie — «

„ Werther Graf, " ließ sich in demselben Augenblicke «ine
lautschallende Stimme vernehmen , » für dirßmal erspart Ihr
de« Auftrag, « und der kräftige Opour Hyaeivth , ein
Verwanvtrr des Hauses Vid , trat nebst zwei andern Edle » ein .

„ Seid mir gegrüßt , Ihr Herren, " Hub der Hausherr «« ,
„ was bringt Ihr Neues ? "

„ Neues, " sagte Opour , „ allerlei ; ob gut oder schlecht,« ögt Ihr selbst entscheiden . Uebrigens , irre ich nicht, " schloß
er , und zeigte halb spöttisch auf den älteren seiner Begleiter ,
„ so hat Mi ha ly eine » Auftrag des Königs an den Grafe » ,
unv so mögt Ihr vor Alle « hören , was der Herr gebeut ."

„ Seid Ihr wirklich in solcher Absicht hieher gekommen, "
wandt « sich Vid an den königliche « Kämmerling .

„ So ist es/ ' war Mihaly ' s Antwort . „ Der König
reitet heute auf di « Falkenjagd , und wünschet dich nebst dei¬
ner Tochter dabei zu sehen ."

„ Wir fühlen uns durch des Königs Wille « hochgeehrt, "
- ab der Graf zurück , uud entließ mit stolzem Kopfnicken de»
Boten .

„ Eine wahre Posaune , dieser Abgesandte, " wizelte
Opour . „ Aber warum so trübe , Vetter ? "

„ Davon ei» andermal, " bemerkte Vid . „ Doch sagt ,wer sind die , milche den König so plözlich zur Jagd be¬
stimmten ? Träume ich nicht , so war ja der Herr heute zur
geheimen Berathung angesagt ?"

„ Was ich sah, " nahm Opvur ' s Nachbar das Wort ,
„ so geleiteten H -rzog Geisa und sein Bruder Ladislaus
den König . Auch den alten Bors « bemerkte ich unter den
Falkenjä - ern . Die Königin dagegen war nur von ihre « ge¬
wöhnlichen Hoshaltr umgeben , uud ich sah außer der Ama¬
zone von Tisza keine fremden Gäste . Ich erkannte diese
sogleich an der kecken Weise , ihr Roß zu tummeln . So wahr
ich Hamffy heiße , an diese « Halbweibe ist ein Pferdehirte
verdorben ."

„ Laßt solches vor Ladislaus nicht laut werden, "
warnt « Opour , „ weil ich sonst wünschen müßte , daß euer
Kopf härter als Else « wäre ."

„ Uud warum sollte sich die Faust des Fürsten zu eine«
solche» Versucht verleiten lassen ? " fiel der Gras lauernd kn
die Red, .

„ Warum ? — das fragt Ihr mich ? — Ja freilich , Ahr
habt uns gestern Abends früh »erlassen , und kamt deßhalb
um den Trinkspruch , den Salomo » auf die Braut srines
Vetters ausbrachte ."

„ Also wäre LS kein Mährchen ? "

„ Keineswegs . Aber verdrießt es Euch , daß Ihr durch
Boria um die Eidamschaft gekommen seid , dann hättet Ihr
das Eisen beff r schmieden sollen . Doch grämt Euch deshalb
nicht . Noch habt Ihr für eine » würdige » Eidam genug
Auswahl unter Paunonkea ' s Adch "

»Hamffy, « sagte jezt , wie aus einem Traume auswa -
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»

chrnd , dt » Graf , » wollt Ihr wohl « eknr Tochter von der

Einladung des Königs verständige » ? Ich werde Euch in

Kür, » folgen . «

» Beeilt Such nicht, " entgegnet « dieser hastig , » wenn Ahr

es billigt , fo will ich das Nöthige für den vorhabenden Jagd -

- u - besorgen . "

Als Ha « ff » das Gemach » erlassen hatte , wandte sich

der Graf zornglühend zu feine « verwandte » .

» Und Du « einst , sch sollte dir Hand meines Kindes auf

offene « Markte losschlagrn . Ode « lag ln deinen « orte »

wohl gar « lue Aufmunterung für Jenen , welcher da weg »

gieng ? Du bist «in Narr , wenn Du mir ähnliches zumuthest ,

und ich wäre rin zweifach größerer , gieng ich darauf ein .

Aber dem unbeständige « Fürsten soll diese Schmach fürwahr

nicht unvergoltrn bleiben . Verderben will ich ihn , oder selbst

verderben ! «

» Braucht Ihr Knochen zum D ' reivschlagensagte

Opour , » so zählt auf mich , aber « it allen Plänen und

Vorschlägen verschont « ich ; denn solches ist mir in der

Seele zuwider . «
6.

Eine Melle von Stuhlweißenburg lag zwischen wildem

Gestripp eine Erdhütte , welche eine « alte » Aigeunerwrlbe ,

das in der Umgegend unter dem Name » der rothrn Ztrtppi

gekannt war , zu « Aufenthalte diente .

Der Aberglaube jener finsteren Zeit schrieb ihr eine über »

natürliche Macht zu , « eßhalb es der einzelne Wanderer ver¬

mied , ihrem Wohnsizr nahe zu kommen . Dennoch war die

Meinung Über Zirippk
' s schlimme , oder minder bösartige

Gemüthsbeschaffrnhelt - etheilt .

Es gab Viele , und darunter so manches Stuhlweißen «

burger Liebespaar , welche sich bei dem häßlichen , zahnlosen

Weibe Raths erholten , und dann auf dem Heimwege mein¬

ten : Mutter Zirippi sei weder gar so böse , noch gar so

häßlich , nur müsse « an durch eine kleine Gabe ihre Gunst

zu erwerben trachten . Andere dagegen schalte « das Zigeuner -

welb rin « Hexe , welch « , um ihren Spuk treibe « zu könne » ,

« uschuldige Kindleln schlachte , — zur Zeit , wo ein giftiger

Thaa auf den Feldern lieg « , ihn sammle , und zum Schaden

derjenigen Heerden gebrauch « , deren Bestzer es verschmäht

hatten , durch reichliche Geschenke sich um die Gunst Airip -

pi
' s zu bewerben . Ja , der Thürmer der Marienkirche zu

Stuhlweißenburg schwur wiederholt , wie er bei heftigen Stür¬

men die Zigeunerin habe bald aus eine « fünfköpfigen Schweine ,

bald auf einem Ziegenbocke » it mehr als fünfzig Hörner «

durch die Luft rette » gesehen , wobei sie mittelst eines Dudel -

sackes die Winde lockte .
Die Sonne sank bereits im Westen , als aus de « Dun¬

kel dieser Erdhütte zwei weibliche Personen hervortraten .

Die «ine derselben , ein altes , gelbbraunes Gesicht , « kt

fpizige « Kinn und grauen stechende « Augen , ließ durch ihr

brennend rothes Haar , das sich zwischen de « farbigen Tuche

» ordrängte , « it welchem sie das Haupt umwunden hatte , di «

berüchtigte Sibylle erkenne » .
Das Häßliche Akrlppi

' s trat übrigens noch durch

derselben jüngere Begleiterin schärfer hervor , welche sowohl

» rrmög ihres reichen Jagdkleides , als auch nach de « schönen

und edle « Zügen ihres Gesichts zu « rtheilr » , einem höheren

Stande anzugehbreu schien .
Nachdem Sezier « ein kleines Bündel Kräuter sorgfältig

in einer Tasche untergebracht hatte , welche an der silbernen

Kette ihres Leibgürtels hinabhing , sagte st « zu de« Zigeuner -

« eibe : »Roch einmal , Jirlppl , erinnere dich an unseren

Vertrag , und sek meines freigebigsten Dankes versichert , wenn

der Trank wirkt , wie ich es wünsche
-

»Hab « darüber kein« Sorge , Voldkind," entgegnttr die

Alte mit heiserem Krächzen , » vierhundert Jahre haben die

Vorzüglichkeit meines Trankes erprobt , und bewährt hat er

sich in dieser langen Zeit , wo sein Geheimaiß in meine «

Stamme von Kind auf Kind gewandert ist , an Jung und

Alt . Doch jezt , Jungfrau , steh , daß Du heimreitest , damit

dir nichts Schlimmes auf dem Wege begegne . Zwar in mei -

« er Nähe soll « an dir kein Haar krümmen , denn Akrtppk

wacht über ihre Freunde , und würde jedes Leid an denselben

auf das fürchterlichste zu bestrafen wissen . Aber auf der

Haide treiben arge Gesellen ihr Wesen , und weder dein sek-

denes Haar , noch dein Mtlchblutg,sicht möchte dich vor de «

Stocke eines räuberischen Schweinhtrtru zu schüzen im Stande

seyn . «

„ Fürchte nichts für « ich , Mutter . Jenseits des Busches

lagert mein Gefolge , und so denke ich unangefochten Stuhl ,

weißenbur - zu erreiche « , vielleicht werdt Ich noch einmal

zu deiner Weisheit « eine Zuflucht nehmen . "

„ Sir soll deiner Freigebigkeit zu Diensten stehen, " grlnzte

Ilr lppt , und nahm sodann den Rückweg in ihre Höhle .

Di « kühne Jägerin aber bahnte sich den Ihrigen nicht

ohne Müh « auf dem , « it Schlingpflanzen und Dornen ver >

rankten Pfade , und erreichte endlich den Saum einer jener

writgedrhnten Pußtru , welche in Pannonien so häufig ange¬

troffen werde » .
Dort fand st « ihr Roß , das , mit eine « zweiten an einem

Baumstrunk gefesselt , jezt durch lautes Wiehern die Freude

über das Erscheinen der Herrin kund gab . Solches weckte

den Hüter dieser Thier « aus de « Schlummer , welcher ihn

befallen hatte . Er erhob sich rasch , und half , wie es schien ,

nicht ohne Verlegenheit , daß seine Verläßlichkeit blosgestellt

worden sei , jezt der Jungfrau ihren Renner besteigen ; sodann

schwang er sich pfeilschnell auf das eigen « Roß .

„ Bliz, " rief nunmehr di « Reiterin ihrem schlanken Thlen

zu , » zeig « nun dir Schnelligkeit deiner Beine , und flog über

die öde Pußta dahin .
Wohl eine halbe Stunde dauerte bereits der scharfe Ritt ,

ohne daß di « Jungfrau ihrem Begleiter die mindeste Aufmerk¬

samkeit geschenkt hätte . Da es dieser nicht für gut halten

mochte , ein Gespräch » « »« knüpfen , so begnügte er sich damit ,

seine Augen in der Gegend , die man durchritt , hrrumschwei -

fen zu lassen . Mein er fand bet dieser Beschäftigung wenig

Anziehendes ; unter sich einen dürren , thells mit röthlich

braunen , verdorrten Haldekraut , und thells mit Sand be¬

deckten Bode « , über sich «in wolkenreknes Firmament , dess -

Blau grlblichgraue Nebel , welche den Horizont einsäumter ,

z « verdrängen strebten . Dabei herrschte «in « tvdtrnähnlich «

Stille , welche nur durch das Schnauben der eignen Rosst ,

oder von Raben gestört ward , die , Beute suchend , über das

endlose Luftmrrr schiffte » . So geschah es , daß sich derRri -

trr allmählig den Träumen seiner Seele hingab , von welchen

er erst dann zuröckkehrte , als sein junges Pferd , von der ihm

gegönnten Aügelfreihrit den weitesten Gebrauch machend , einigt

Randsprünge produzkrte . durch welche sein Herr beinahe bü -

gellos wurde . Als er aber , den tollgrwordeuen Rothfucht

zusammennehmend , wieder ln die Höhe blick « , da war ih « ,

als sah er sich plözlich in ein « ander « W - lt versezt .

Feeuarttg stiege » aus blaue « Gewässer eine Meng « Gt -

geostände hervor , von welchen vordem keine Spur gew -sea -

Bald waren bis an die Wolken ragende Bäume , bald Wilt -

strecken « it weitläufigen Gehöften , bald eine Stadt mit Wall

und Lhürmen . Da hielt der Reiter scheu und fast sinnen »» -

wkrt de » Gaul scharf an , und rief , während dieser mit

sprühenden Nüstern in di « Höhe stieg : » Jolantha , wohm

sind wir gerathen ? " Doch noch früher als er eine Antwort

erhielt , war das F - nto « vergangen , um einem andere » Rau «

zu gönnen , und es war jezt de « Reiter , als stürmte aus der
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Firne ein Heer von Ungeheuern auf ihn los ; grauenhafte,
vierbeinige Gestalten , welche fleh aus der Erde erhoben, und
ihre , « it baumlangen Geweih gewastatten Köpfe «mporstreck-
tea. Sir sind von Niesen gehütet ; fantastische Figuren,
welche als Waffe Weberbäu« » tragen , und diese unter dro¬
hende« Geberdeu schwingen. Gin dumpfes Toben und Stam¬
pfen begleitet den Heerzng dieser Schreckliche ».

Da « faßte den Geleits « »«» Jolantha 's verzweif -
lang , mit Schrecke » gepaart ; er erhob sich in den Bügeln ,
und schleuderte seinen Wurfspieß mitte» unter die «»stürmende
Meute. In diese« Augenblicke schlug aber auch ein laut¬
schallendes Gelächter an das Ohr des Reiters ; gleichzeitig
versank der Zauber , und , wie kurz vorher, bot dir Poßta
ei« Bild eintöniger Einfachheit ; nur daß dort , wo Jener
Waldstücken und Häuser erblickt hatte , nun nahe an eine«
kleinen Dornbüsche das Strohdach einer elenden Hütte her-
»orlugte, welche Hirten , die in « was weiterer Entfernung
ihr Hornvieh hüteten , zu« Aufenthalt diente.

»Ein kraftvoller Wurf , spöttelte Jolantha . »Man
steht , Hamffy , daß Ihr in der Hekmath fremd geworden
seid , oder habt Ihr über euren Aufenthalt im Polenland «
vergessen , was « an bei »ns Wolkenbilder heißt. "

»Fürwahr , eine grauenhafte Erscheinung," gab verdrüß-
lich der Angeredete zurück , »wohl gar ei» Spuck der rochen
Zigeunerin . Möge sie der böse Feind in ihrem Blute ersticken."

»Wahrt eure Zunge, warnte die Reiterin. , Zirippk
hat gewaltig lange Arme, und rin Ohr, das bis nach Stuhl -
« eißenburg hört."

Eine kleine Pause folgte ; dann Hub Hamffy plözlkch
an : Wißt Ihr , Jolantha , daß über eure Abwesenheit
Salvmon und sein Jagdgefolge in Sorg « gerathru seyn» « den , und vor Allen »uer Later ."

»Der ist an mein eigenmächtiges Schalte » gewöhnt ."
»Doch der Fürst Ladislaus, " sezt« Ha « ffy höhnisch

hinzu , »wird der Euch missen können ? "
„Was Mahnt ihr mich an diesen Mann, " zürnte die

Jungfrau , und vor ihren Flammenbl 'cken wich die Scha¬
denfreude aus dem Gesichte des Palatins . „ Noch ein sol¬
ches Wort , und Ihr sollt mir nie wieder nahen ."

„Und wäre dieses Loos nicht minder drückend , als jene
Fesseln, die ich gegenwärtig trage ?"

„Drücken sie Euch , und soll ich sie lösen ?" fragte scharf -
betvvend das Mädchen."

„Ihr habt gut scherze«, da Ihr wißt , daß ich auf ewig«»er bin."
„So fügt Euch kn meine Wünscht, und dann hoffe. "
„So sagt Ihr stets , Jolantha ! Daß doch einmal

der Tag erscheinen möchte an dem ich Euch würdig zur Seite
steh«« darf . Prüft mich , sezt das höchste Wagstück als
Preis, und ich will es vollbringen."

„Wir aber , wenn ich von Euch eine nicht leicht aus -
Urbare Thal fordern würde?

»Sagt , was sollkgeschehen ?"
Da mustert« die Jungfrau das Antliz ihres Begleiters ,

sagte sie : »Hilf mir , an de« Gleißoer Ladislaus
"tche nehmen."

Einen Augenblick hielt der Reiter sprachlos knne , und
Mute in das glühende Auge Jolantha 's , dann kamen
>»u seinen Lippen di« Worte : »Du verlangst es , uud so mag« r Arpad « fallen. Wann soll fein Blut fließen ?"

»Elender," zürnte Jolantha, " glaubst Du , ich könne
!«* al< einen gemeinem Mörder die Hand reichen , denn an-
«ers kömmst Du dem Fürste« sicher nicht zu Leibe . — Gi -
« ^ Dorf « schaffe mir, damit ich diese Schlange zertreten,
^

nd mich daun an der Verzwriflaug des Arpaden weiden

»Du forderst Uumvglichrs ; « er sollte jezt, wo halb
Siuhlwtißenburg mit dem Gefolge der Arpaden «ugefülltist, «in solches Wagestück begehen."

»Liese Möglichkeit mag dein Kopf ausfindig machen ,Hamffy . Doch Eines merke , nicht früher will ich dichwieder sehen , als bis Du deine Ausgabe gelöst haben wirst.Aber dann , sezte sie mit bezaubernden Lächeln hinzu , »sollauch mein Dank der Gesährlichkeit des Unternehmens gleichkommen ."
Eine Weile schwieg Hamffy . Es schien als wägesein« Seele den Gewinn gegen die Gefahr ab. Sodann ver¬breitete sich teufl 'sche Freud« über sein tückisches Gesicht .»Es sek, " rief er , » kn zwei Tagen will ich keinen Dankholen. "
Rascher griffe» jezt dir Rosse aus . So durchflog«» dieReitenden die tunkelgrwordlne Haide , bis sie endlich a«Thvre von Stuhlwe ßenburg hielten.
Als sie die Häuserzeile hinanzogen , warf Hamffy ei¬nen Blick voll Hohn auf die erleuchteten Fenster eines Hau¬ses. Eine rauschende Mustk schallte aus denselben.
» Hört Ihr, " sagte Hamffy , »Borsa friert heute ei¬nen lustigen Abend. Wollt Ihr aber rin aufgegebenes Paarsehe», so begebt Such hinauf."

7.
„Auf , Herzog Geisa , aus !" rief eine starke Stimme,und der Herzog erhob sich von seinem Lager.
„Wer stört meinen Schlaf ? " fragte er , indem er denDolman «« warf, und nach seine« Säbel griff.
„Um Gottes und der heilige» Jungfrau willen , öffoet"ließ sich dieselbe Stimme vernehmen. „ Kanya ist es , uudhalb Stuhlweißen bürg steht in Flammen ."
„Bist Lu toll, Kanya , oder redet der Wein aus dir,"zürnte Geisa .
Zugleich stieß er «in Fenster auf , welches die Aussichtnach de« Pallaste des Königs gewährte. „Herr des Him¬mels, " hörte man ihn sage», „seht — des Königs Haus —di« Marienkirche breunt lichterloh."
„So ist es, Herzog" berichtete , in das Zimmer stürzend ,sein Leibtrabant , der treue Kanya . „ verlaßt sogleich dasHaus ; dem Aehnliches droht."
„So laß uns Salomo » zu Hilfe eilen."
„Vas Könkgspaar ist bereits geborgen , und hält « ktLid , Ernry und vielen ander« vom Adel a« Krönungs -

Hügel. Fast hat es das Ansehen , als fürchtet der KönigLerrath . Denn er ist von seinen deutschen Leibwächternumgebe «, deren Treue ihm mehr gilt, als die, seines Volks ."
„Ich will zu ihm. Bei Gott , höchst seltsam ! DieselbeStadt , welche noch vor wenigen Stunden einen König be¬

herbergte , steht nun in Flammen ."
„So sprechend verließ der Herzog das Zimmer , ln wel¬

che« schon die Norboten des um sich greifenden Brandes
sichtbar wurde». I « Hofe , wo alles durcheinander rannte,traf er auf Ladislaus .

„Weißt Du schon Bruder, " rief dieser leichenblaß.
„Ja, " entgegnet« Geisa ; „ Kanya benachrichtigtemich von allem. Sorge D « , daß unser Geräth in's Freiegeschafft werde , dann mögen unsere Leut« den Bürgern Bei¬

stand leisten ; ich aber will sogleich zum König ."
»Du wolltest in drin Verderben rennen ?"
»Was faselst D « ? Der König ist geborgen, und —*
»Auf »ns lastet der verdacht der Brandlegung, " Iflü-

strrte Ladislaus de« Herzog in das Ohr.Da wandte Geisa das thränrnd« Auge gegen Him¬mel, und rief : » Salomon , solches haben wir nicht u«Dich verdien ». — Dennoch soll diese schwere Anschuldigung« eine Treue nicht erschüttern," fuhr er stolzer fort , und
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Salomon erfahren , daß wir sek« « utlkz nicht scheue »,
» der auch schauen will ich Den , der uns Brandleger
schilt.«

»Und « «ißt Da , « er solches , u sage« sich erfrechte ?
Vld war es , Vld , der übermüthlge Günstling des knaben¬

haft «» Königs - Als Salvmon zu Pferde saß , wandte
' der Graf am Stadtthor « sein Nvß und rief, nach den Klam¬

men zeigend : »Seht , mein Herr und König , wie die gefres-

sige Glut das HauS verzehrt, in » elchem Euch die Arpa -
de « di« Krone aufsezen wollten . Sterben will ich , wenn
diese Kr- uun - sfackel kein Geschenk der Brüder ist.- — Der
Lerlänmdtk sprach eS , und kein Mund that sich aus , um
uns zu verthridtgen. Auch Salomo « hatte kein Wort

für seine Vettern , sondern sprengte finster weiter.-

La kreischte Geisa , vom Zorne übermannt : »Mein

Tigerroß herbei.«
Als er dasselbe besteige « wollte , lenkte der alte Borsa

ln de» Hof.
»Erwünscht, daß ich Euch tr «ffe , Herr Herzog,- rief

dieser , von seinem Dolman die Feuerfunken abschüttrlnd,
mit denen er übersäet war , und deren schon einige anfingen
zu glimmen .

»Ich komme , eure Gastfreundschaft aazurufen , denn
mein Hans liegt k« Asche , und kaum , vaß es uns gelang,
das nackte Lebe » zu retten. Uebrigens dank«

'
ich dem Him¬

mel, daß Gisela durch eure Fürsorge mich noch zur rechten
Zeit verlassen hat .«

»»Was sagt Ihr , Gisela hier ? « rief Ladislaus .
»Kür einen Vater ist der Scherz fast zu grausam, " be¬

merkte Borsa , „doch, ich weiß es, es ist rtue alte Gewohn¬
heit der Arpaden , sich de« Dankgefühl zu entziehen .
Aber wo ist. mein Kind ?" sagte er, rings umher schauend .

Eine peinliche Pause trat ein . Kragend begegneten sich
die Blicke der Männer , dann stürmte Ladislaus mit
Wiudesschnekr das Stockwerk hinauf.

„Gisela ! " rief es jezt lautschallend durch das verödete
Haus . „Gisela !" tönte es aus dem Getöse des aufpa-
ckendeu Dlenertroffes. Aber kein Laut verkündete die Herrin
von Tisza . .

Da wurde» die Gesichter der drei Männer kreideweiß.
„Sagt , Borsa, " fragte jezt der Herzog , „was bewog

Euch zu glauben, daß Gisela sich hier befände."

„ So habt Ihr keinen Boten geschickt ?"

„Ich kann nicht Ja sagen," gab Geisa schmerzlich
zurück.

„Und doch waren es Leut« , in eurer Karbe gekleidet
welche vor Stuudevfrist mich aus dem Schlafe pochten , mir
Nachricht gaben von dem Brand « , und in eure« Namen
ln » ich drangen, Gisela eurem Schur« zu überantworten.
Im ersten Schrecken versäumte ich , di« Bote» näher auszu -
forschen , ja ich nöthigt « Gisela zur Eile , und wurde fast
hart , weil sie mich nicht verlassen wollte."

„Sonderbar , — doch beruhigt Euch. Sicher waltet
hier nur ein Mißverständnkß, und es war wohl Einer unse¬
rer Vasallen, welcher , indem er die Jungfrau in Sicherheit
brachte , sich uns durch diese That verpflichten wollte . Ich
begebe mich unverzügllch zum König, und bk» gewiß , Gi¬
sela dort zu treffen . Wir leben ja in Frieden, und haben
darum nicht Ursache, Schlimmes zu befürchten."

Mit diesen Worten schwang sich der Herzog kn den
Sattel .

„So vergönnt , daß ich Euch begleite," sagte Borsa ,
und sprengte mit ihm die Straße hinab. Ladislaus aber
hielt in dumpfen Brüten noch im Hose. Da uqhtr mit
scheuem Blicke Kanya , der Letbtrabant.

„ Mein Kürst, " sagte dieser, „vier unserer Leute vermis¬

sen ihre Obrrkleidrr, auch ist eine gleiche Zahl der besten
Pferde verschwunden."

Da schlug der Kürst voll Gatsezen die Hände zusammen.
„Kanya, " rief er , „meine Lanze und den Kalben .

Kanya , laß alles ausstzrn , — mag hier zusammenbrrnnrn.
was da will. Wir aber wollen Haus für Haus durchsuchen.
Beim Himmel, trügt » ich » ein Argwohn nicht , so ist es
um Einen geschehen , und sollte er eben auch mit Salomo «
aus einer Schüssel ess-n." (Kvrtsezung folgt .)

-» »» » »»

Vra » ltStr « « astlei »
G Kürzlich wurden dem Bedienten des Herrn Jngles

von den Pferden des Lord M . die Beine abgefressen. Die
Sache trug sich nämlich folgendermaßen zu : Herr Zagles
spielte gerne den Edelmann und zu einem solchen gehört vor
Allem ein Bedienter. Es fehlt Herrn Jngles jedoch das
dazu nöthige Geld und er kommt auf den genialen Einfall,
sich eine » Bedienten mit Hülfe von Hea und Stroh selbst zu
sabrickre« . Er ist schlau genug, nur im Dunkeln mit die¬

se« improvisieten Bedienten zu erscheinen, indem er ih«

hinten auf seinen Wagen plaelrt . Eines Abends fährt er

zur Oper , sein Bedienter fehlt nicht. Man giebt Balfe's

neue Oper und der Zudrang ist ungeheuer , Mr . Jngles ist

daher genöthigt , mit seiner Eqaipage in der Queue zu Hai-

ten , bis die Reih « an ihn kommt, Lord M . folgt unmittel¬
bar seine« Wagen. Die Pferde deS Lords wittern daß Heu
in den Beinen des Bedienten und fresse» dieselben zur nicht

geringen Belustigung der Umstehenden auf. Den andera

Tag sendet Lord M . au Herrn Jngles einige Bund Hea
und indem er für das von seinen Pferden angrrichtete Unheil
um Entschuldigung bittet, erlaubt er sich, anbei den Stoff z»

«in Paar neuen Beinen zu übersenden .
T Ein Peovinzialblatt bringt folgend« geistreieb tref¬

fende Definitionen , ohne Angabe des Autors : Geld ist der-

jen ^ e Klumpen , den unser Herrgott ganz un bedeutende »

Menschen anhängt , damit sie in seiner Schöpfung nicht ganz
verloren gehen , so wie rin guter » irth an einen gewisse »

Schlüss-l eine schwere Kugel hängt. Geld ist «in Z ffer , d»

nur bet Nullen , die sich selbst hintenansezen , großen Werts

gewinnt. Geld ist et» metallener Sttefelabsaz für kleb» ,
Leute , damit man glaube , sie seien eben so größ, wie «»>

drre . Geld ist eine Entschädigung, die Gott einer Aazas>

Mensche« unter der Bedingung giebt, daß st« sich ja vis

unterstehen , von den Erdengüteru Verstand und Ge ! »
etwas an sich zu bringen . Geld stad goldene Thräne« , ik

das Schicksal wegen dessen weint, der kein Herz im Bus»

hat. Geld ist der metallene Handgriff zu einem Herreis'

glockenzug, der inwendig abgerissen ist. Geld ist der öffes'

licht Anschlag eines Herzens : Hier ist das Betteln verbot»-

Geld ist eine räthselhafee Erklärung eines Wesens , welch»

sein Ich mit folgenden Worten defiairt : Wäre Ich nicht,
ich habe, so hätte ich nicht, was ich bin.

T Jemand rühmte sich in einer Gesellschaft , daß st»'

Finanzen ih« immer erlaubten , tausend Francs zur DieA
sitio» seiner Freunde zu haben. Den andern Tag stellt « pa

schon einer seiner B >kannten ein und bittet um eia D»r"

hen von fünfhundert Francs . »Hm- , entgegnet« der Bea«'

spruchtt, »fünfhundert KrancS , mein Lieber ? Ich kann 3H" ' °

ln der That nicht dienen.« »Aber Sie sagten ja selbst. ^
Sie immer tausend Francs zur Disposition ihrer Kr«""

halten. - »Ganz recht , tausend Keanes, aber scheu v -

wenn ich Ihnen fünfhundert Kranes gebe , so habe ich i

nur noch fünfhundert Keanes.-
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